
ZENTRALRAT DER JUDEN 
IN DEUTSCHLAND 

Rede zur Einweihung der neuen Räumlichkeiten sowie der 
Torarolle des Militärrabbinats, Präsident des Zentralrats der Juden in 
Deutschland Dr. Josef Schuster, 4. Juli in Berlin. 

Kwod Harabanim, 

es ist mir eine große Ehre, mit Ihnen heute den Einzug des Militärrabbinats in 
diese neuen Räumlichkeiten sowie die Einweihung der Torarolle zu feiern. Und 
das ist übrigens eine besondere Tara - eine Reise-Rolle, die nachher ganz un­
glamourös, wie es sich militärisch gehört, in einer Reise-Box für den Transport 
verwahrt wird. Das ist - viereinhalb Jahre nach der Unterzeichnung des 
Staatsvertrags zur Einrichtung des Militärrabbinats - ein weiteres Zeichen, dass 
die jüdische Militärseelsorge angekommen ist in der Bundeswehr und das macht 
mich stolz. 

Es freut mich in diesem Sinne auch besonders, dass Sie, Herr Bundesminister, aus 
diesem Anlass heute hier sind. Ihr Besuch unterstreicht die Bedeutung dieser 
Ereignisse. 

Meine Damen und Herren, die jüdische Gemeinschaft hat ihren Platz innerhalb der 
Bundeswehr eingenommen. Er steht ihr zu. Jüdische Soldaten haben im Ersten 
Weltkrieg- bereits unter dunklen Vorzeichen eines Antisemitismus innerhalb des 
Militärs und der Militärverwaltung - überproportional zum jüdischen Anteil in der 
Gesellschaft ihren Dienst für Deutschland geleistet; und mit ihnen auch bereits 
zahlreiche Militärrabbiner, unter ihnen Leo Baeck seligen Angedenkens. Viele von 
jenen, die aus diesem grausamen Krieg zurückkehrten, wurden mit 
Tapferkeitsmedaillen ausgezeichnet. Sie haben ihnen drei Jahrzehnte später 
nichts genützt. 

Nach der Schoa hat es eine Weile gedauert, bis sich die Bundeswehr der dunklen 
Vergangenheit angenommen hat. Das betraf auch das Aufeinander zugehen mit 
der jüdischen Gemeinschaft. Heute sind Szenen, wie auf dem jüdischen Friedhof 






